
Bericht zum Dialog an der Laake
11.05.2026 | 15:00 bis 16:00 Uhr

Einleitung

Im Rahmen des Projekts Wassernetz Berlin veranstaltete die GRÜNE LIGA Berlin e.V. am
11. Mai 2026 eine Dialogveranstaltung in Form einer Fahrrad-Tour entlang der Laake in
Pankow, zusammen mit den Stadtnatur-Ranger*innen Alexandra Cielas sowie Eckart Marx
von der NABU-Bezirksgruppe Pankow und weiteren Teilnehmenden. Von der GRÜNEN
LIGA Berlin waren Angelika Heckmann, Robin Dach und Jonathan Busch vor Ort.

Ziel der Veranstaltung war eine niederschwellige ökologische Bestandsaufnahme des
Gewässers und eine Diskussion wesentlicher Problemlagen und Handlungsbedarfe sowie
Möglichkeiten zivilgesellschaftlichen Engagements - wie durch das Wassernetz Berlin - zur
Besserung des Gewässerzustands im Sinne der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie
(WRRL). Im Folgenden werden zentrale Inhalte und Diskussionspunkte der Veranstaltung
zusammengefasst.

Abb.1 Gruppe der Dialogteilnehmenden (Foto: Carla Schreiber)



Hintergrund, Lage und Gewässertyp1,2,3

Die Laake ist ein rund 4,4 Kilometer langes Fließgewässer und verläuft auf Berliner Gebiet in
den Ortsteilen Stadtrandsiedlung Malchow, Karow und Blankenburg im semiurbanen Raum.
Sie entspringt nördlich von Berlin im Barnim (Brandenburg) und mündet in die Panke.
Ursprünglich handelt es sich um eine zum Panketal hin entwässernde Schmelzwasserrinne.
Zudem gehörte sie zum historischen Gewässernetz der ehemaligen Rieselfelder auf der
Barnimer Hochfläche und wurde in dessen Zuge begradigt und kanalisiert.

Nach der Landesgrenze durchquert die Laake zunächst eine offene, ackerbaulich geprägte
Landschaft, wo sie von einem schmalen Hochstaudenflur mit vereinzelten Gehölzen
umgeben ist. Ab der Parkanlage „Neue Wiesen" östlich von Karow verläuft sie bis zur
Bahnstrecke Berlin–Oranienburg entlang des Rands der Siedlung Karow, mitunter mit einem
kleinen Gewässerrandstreifen aus Grün- bzw. Brachflächen. Das Ufer wird von einzelnen
Bäumen und Gehölzreihen begleitet. Im Stadtrandpark wurde als Ausgleichsmaßnahme
zum dortigen Wohnungsbau das Flussbett des ansonsten weitestgehend begradigten
Gewässers renaturiert.

Wesentliche Zuflüsse sind der Upstallgraben Karow und der Karower
Entwässerungsgraben. Zudem wird er von Niederschlagswassereinleitungen durch eine
Vielzahl an Drainageeinleitungen und einer relativ kleinen, über die
Regenwasserkanalisation mit dem Gewässer verbundenen versiegelten Fläche beeinflusst.

Als Fließgewässer-Wasserkörper 2.Ordnung (nicht schiffbar) mit einem Einzugsgebiet von
30,5 km² wird das Gewässer bei der behördlichen Berichterstattung zur Umsetzung der
Wasserrahmenrichtlinie vonseiten der Senatsverwaltung für Umwelt, Mobilität, Verbraucher-
und Klimaschutz Berlin (SenMVKU) gesondert in einem Steckbrief berücksichtigt, hierfür
seine Merkmale beschrieben, Belastungen erfasst, sein Zustand regelmäßig überwacht und
die erforderliche Maßnahmen zur Erreichung des Umweltziels guter Zustand geplant. In
diesem Rahmen wurde die Laake als natürlich eingestuft und als „sandgeprägter
Tieflandbach“ typisiert (Referenztyp unter natürlichen Bedingungen).

Zudem wird die Laake derzeit vom bezirklichen Umwelt- und Naturschutzamt als
wesentliche Biotopvernetzungsstruktur im Rahmen der Biotopverbundplanung behandelt.
Die landseitigen Ufer ab der Böschungskante werden in der Regel vom Straßen- und
Grünflächenamt unterhalten.



Abb.2 Lage des Fließgewässers Laake am nordöstlichen Stadtrand Berlin (Quelle: BfG2)

Ökologischer Zustand und Belastungen

Die überwiegend im semiurbanen Bereich gelegene Laake ist menschlich stark überprägt
und weist eine Vielzahl an Belastungen auf und ist daher in ihrer ökologischen
Funktionsfähigkeit und Artenvielfalt stark eingeschränkt.

Den Dialogteilnehmenden ist vor allem die weitgehende Begradigung und Kanalisierung des
Gewässerlaufs, monotone Sohlenverhältnisse, ausgeräumte Uferböschungen sowie
vereinzelt Verrohrungen aufgefallen. Diese strukturellen Änderungen wirken sich
insbesondere auf den Wasserhaushalt, das Abflussverhalten und die Durchgängigkeit des
Gewässers – und damit auch auf die Lebensbedingungen für Tiere und Pflanzen – negativ
aus.

In den Bereichen des Gewässers am Rand des Siedlungsgebiets Karow grenzen einige
Grundstücke bis an die Böschungskante. Den Dialogteilnehmenden ist aufgefallen, dass
vielerorts bis an die Böschungskanten gemäht wird, wodurch dort das Gewässer besonders
anfällig für Randeinflüsse, wie z.B. Eintrag von Biomasse und Nährstoffen, ist.

Durch den Niederschlagsabfluss aus den Siedlungsgebieten und den angrenzenden
landwirtschaftlichen Flächen kommt es zudem regelmäßig zum erhöhten Eintrag von
Fremd-, Nähr- und Schadstoffen, (z.B. Reifenabrieb, Pflanzennährstoffe wie Phosphor,
Hundekot). Diese Einträge beeinträchtigen die Wasserqualität und können die im See
lebenden Organismen belasten.

Nach dem Wasserkörpersteckbrief der Laake für den 3. Bewirtschaftungsplan (2022–2027)
wird der chemische Zustand des Gewässers als „nicht gut” eingestuft, unter anderem
aufgrund von Grenzwertüberschreitungen bei Quecksilberverbindungen und bromierten
Diphenylethern (werden u. a. als Flammschutzmittel in Kunststoffen eingesetzt). Die
Zielwerte bei den Phosphorverbindungen werden ebenfalls nicht eingehalten. Auch der
Sauerstoffhaushalt wird als unzureichend bewertet, was u.a. auf den durch die Strukturarmut
bedingten Mangel an Gasaustausch zwischen dem Wasser und der Luft zusammenhängen
dürfte.

https://geoportal.bafg.de/birt_viewer/frameset?__report=RW_WKSB_21P1.rptdesign&param_wasserkoerper=DERW_DEBE_582944&agreeToDisclaimer=true


Laut Steckbrief weist das Gewässer entsprechend einen insgesamt schlechten ökologischen
Zustand auf. Dabei schneiden vor allem die Fischpopulationen schlecht ab, d.h. dass deren
Zusammensetzung und Häufigkeiten stark vom natürlichen Referenzzustand abweicht. Der
Zustand der Lebensgemeinschaften an Wasserpflanzen sowie an Makrozoobenthos wurde
ebenso als unbefriedigend einschätzt. Die Ziele der Wasserrahmenrichtlinie werden nach
aktuellem Stand voraussichtlich weit nach 2027 erreicht.

Trotz der bestehenden Belastungen besitzt die Laake eine wichtige Funktion als
Lebensraum zahlreicher Tierarten. Besonders anschaulich wurde dies an einer eigens
angelegten Gewässertasche im Bereich des Stadtrandparks „Neue Wiesen“, die als flacher,
gut besonnter Bereich günstige Bedingungen für Amphibien bietet. Während der Exkursion
konnten aus einem benachbarten Feldgraben Rufe von Knoblauchkröten und von
Teichfröschen wahrgenommen werden, was das grundsätzliche Potential des Gebietes als
Amphibienlebensraum verdeutlicht.

Gleichzeitig wurde auf Nutzungskonflikte hingewiesen. So wird die Gewässertasche
beispielsweise häufig als Badestelle für Hunde genutzt. Auch weitere Bereiche entlang der
Laake werden intensiv als Hundeauslaufgebiete genutzt. Dadurch können neben möglichen
Störungen empfindlicher Kleintiere und Lebensräume zusätzliche Nährstoffeinträge in das
Gewässer entstehen, beispielsweise durch Hundekot.

Die Teilnehmenden wiesen darauf hin, dass es nicht nur vor Ort, sondern auch in weiteren
Berliner Stadtteilen an geeigneten Hundeauslaufgebieten mangelt. Dadurch werden oft
sensible Naturräume als Ausweichflächen genutzt. Hinzu kommt ein mangelndes
Problembewusstsein vieler Hundebesitzer:innen. Trotz Leinenpflicht und entsprechender
Hinweisschilder laufen Hunde in diesen Bereichen häufig unangeleint umher.

Abb.3 Im Bereich des Stadtrandpark „Neue Wiesen“ wurde die Laake renaturiert. Die vielen
großen Steine an dieser Stelle könnten jedoch auch ein Wanderhindernis für größere Fische
darstellen (Foto: Robin Dach).


